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Dairy 
Produkte. 

Kaufen Sie 

JhreButterund 

Eier in dem sa

nitären Bntter-

laden. 

Wir flikinZncn Klisc und But-
tcr ttiglich Änd sind dcohald in 
der Lnt>c, Ihnen nur frische ^ 
Wnaren ZU den denkbsir giw-
stij^sten Preisen anzubieten. 

Hochfeiner Schmierkäse und 
vorziil^Iicher „Cotwj^e" Käse. 

Unsere Eicr find stets frisch. 
Versuchen Sie unsere wohl

schmeckende „Lactone" Butter
milch. 

In-l!i«» 

kllM->.ZlISlI 

No. 305 westl. Zweite Straße. 

Nur wenige Schritte von Har-
ned ö!: Von Mciur. 

Davenportcrin springt infolge 
von Liebesgram in den 

Michigan-See. 

SiM M County. 
Samstag, den 7. Oktober. 

>!L! 
Fluszvericht. >!.. -

Gefahr- Wasser
linie ßtlnch 

^aul «»»»Ui»»» —9.1 
Xed Wing.1^ —' — 
Needs Landin> .... 12 —- — 
L a  C r o f f e . . . . . . .  1 2  4 . ? !  0 . 0  
Ä a n f i n g  » » » » » « , . .  1 3  4.3 >^-^0.1 
Prairie du Thien .,13 4.3 0.0 
Vubuque > 13 5.3 0.0 
LeClaire Ivi 2.9! 0.0 
D a v e n p o r t . . . . . .  16 4.0 0.0 
K e « k u k . . . . . . . .  1 5  4.0 —0.2 
N. Loui» Fl> 4.0 —0.2 
M e m p h i »  . . . . . .  3S 6.4 —0.1 
New 13 5.2 0.0 
I ^ M a h a  » « » » > . . .  1 ö  —  
WansaS Eittz ....... 22 7.9 —0.1 

^ bedeutet gestiegen; tedeutet 
gefallen. 

Wetterbericht. , / 

W a s h i n g t o n ,  6 .  O k t o b e r .  

Illinois: Klares Wetter am Sams
tag und wahrscheinlich am Sonn
tag; wärmer am Samstag ^im 
nördlichen und mittleren Theile 
des Staates, kiihler ani Sonntag 
Nachmittag oder Abend. 

Iowa: Theilweise bewölkt und wär
mer ani^ Samstag; ani Sonntag 
klar und kühler. ^ ^ 

Lokaler Wetterbericht. 

D a > . ' e n p o r t ,  ( > .  O k t o b e r .  

Durchschnitts - Barometerstand 30.24 
Tnrchschnitts - Temperatur . . s'J 
H ö c h s t e  T e i u p e r a t u r  h e u t e  .  . 7 1  
Niedrigsie Temperatlir let'te Nacht 
Normale Temperatur für 33 

Jahre .57 
Durchschnittliche Feuchtigkeit der 

Lust 56 
Niederschlag in 24 Stunden . v.vv 
Vorherrschende Windrichti-ng . . 
Wasserstand um 7 Uhr Ncorgens 4.9 

Vom Tode abberufen. 

Frau Laura F. Meier. M 
Frail Laura F. Meier, die Gattin 

von Williani I. Meier, No. 1302 
Scott Strasze und Tochter der ver
storbenen Cpt. Tavid Stuhr, verschied 
gestern Nachiuittag uni halb 3 Uhr 
an den ^'0lgen einer schwierigen nnd 
ernsllichen Operation ini St. Luke's 
Hospital. 

Tie Verstorbene erblickte ini Jahre 
18t'><> das Licht der Welt inid würde 
am 24. Noveniber dieses Jahres die 
fünfzigste Wiederkehr ihres Geburts
tages gefeiert haben. 

!^'lttszer von ihreiil Gatten Willimn 
I. Al'eier wird die Verschiedene von 
den N'achstehenden .überlebt: Frau 
Hulda F. Niseiuann, Tochter, und 
X^wttin von Wni. R. Niszmann; Frau 
C.lara L. Koepke, Tochter, und Gat-
iiu von Julius C. Koepke; Frl. Ca-
uiilla A. Meier, Tochter; Clarence W. 
Meier, söhn; Frau Alvina C. Schick, 
Schwester, ui^d Gattin von Joseph 
Schick; Tavid H. Stuhr, Brüder. 

Die 'Beisetzung ersol<it Montag 
Nachniittag unl zwei Uhr. Für die 
^zahlreichen Freunde der Verstorbenen 
ivird in? Hause eine Trauerfeier ab
gehalten werden, während die Bei-
sjzung auf den? Friedhofe privater 
Natur sein wird. 

Dr. W. H. Nendlemäii kehrte 
einer kur.zen Ferienreise dnrch 

zdeil Westen nach Davenport zurück. 

Frl. Marix Gnunlwald sucht im Mi-
chigan-Scc ilir nasses Grab. 

Bekleidete die Stcllnng einer Hans-
L hälterin im Miller HonseM 

W. ll., Evanston. 
Chicago, Ii!., den 7.Oktober l^lti. 

(Spe.zialdepesche des „Der Denio-
krat"). )(ach einer achtundvierzig-
stüudn^en Uiltersuchung kam die (5hi-
cagoer^ Polizei Iieute Nko'k'gen zur 
Ueberzeugung, das; die Frau, deren 
Leiche in der ^>ackson Park Lagune 
gesuuden worden ist, Selbstmord ver
übt hat. 

Freunde, welche gestern Abend die 
Leiche besiclstigten, identisizirten die
selbe als die von Frl. ?l>karie Grnen-
>vald. der fünsiindzwanzigjährigen 
Haushälterii? des Mitter House, 
^^lV^rthivestern liniversität, Evanston, 
^vll. Weil die Leiche niehrere Wun
den ausivieS, nahni n?an zuerst an, 
das; es sich lun einen Mord handelt, 
sedoch koni?te die hiesige Polizei ge
stern Abend und heute zu früher 
Al'orgenstunde feststellen, das; ein 

elbstniord vorliegt. Wie verlautet, 
hat Frl. Gruei?wald niehrere Ver
wandte :n Davenport. 

» » » 

Wie Otto Grnenwald, der in Da
venport N. R. No.6 wohnt, erklärte, 
kanr eine Verwandte Namens Marie 
Grnenwald vor mehreren Jahren von 

eil^schland aus nach den Vereinig
ten Staaten und snchte ihn hier vor 
ungefähr zehn oder zwölf Iahren anf. 
Später soll diese Verwandte sich nach 
Chicago begeben und dort mit einem 
Manne Namens Weinke verheirathet 
haben. Weinke soll ein Glasbläser 
gewesen sein. 

Wie sich in Davenport heute um 
drei Uhr Morgens feftftellen lies;, 
wohnte Frl. Minnie Grueirwaldt und 
nicht Marie Gruenwald, wie Chicago 
irrthümlicher Weise meldet, im Jah
re 1906-07 in Davenport. Sie'war 
hier als Stenographistin bei der Wil
liam W. Wahle Fooundry <85 Machine 
Works angestellt und wohnte seiner
zeit in der St. Mary's Hall, K. und 
Fillmore Strasze. 

Zur letzten Ruhe. 

Frau Elsabe Rnge. 

Die Beisetzung vou Frau Elsabe 
Nuge erfolgte gestern Nachmittag um 
ein Uhr vom Hause der Tochter der 
Verftorbenen, Frau Charles Kruse 
aus auf dem W'alcott Friedhofe. 
Nach der von Paftor Carl Holter-
inann von der dentsch-ev.-lnth. Zions-
.Kirche gehaltenen Traueransprache 
sangen die Damen, Frau William 
Smarting und Frl. D. C. Camblin 
und die Herren Louis Maack und 
Herr Theodore Gasling zwei Hyin-
nen. Dani? wurde der nlit Blumen 
und Kränzeil vollständig übersäte 

arg aus deui Hause getragen und 
nach dem Friedhofe zur Bestattung 
geschafft. Am Grabe ergriff Pastor 
Holtermann abermals das Wort und 
wies auf das Leben der Todten hin. 
Tie B!ahrtuchträger waren die Nack>-
stehendeii: M. C. Siebte, Win. Wulf, 
D. Beckniauii, C. Heinrichs, C. Pe
ters, Louis Hii?tz. 

Frau Fred Tilzrow von Dixon. 
Die Beifetziing von Frau Fred 

Tilzrow voii Dirou, Ja., erfolgte ge-
ftern Nachniittag voin Trauerhause, 
eiue Meile südlich von Diron gelegen, 
aus aiis deni Diron Friedhose. Pa
stor O. C. Geisler von der deutsch-
cv.-lilth. Heiligen Kreuzkirche aintirte 
iind hielt auch die Trailerpredigt in 
der Dii>in'cr Kirche. Die >'Bahrtuch-
träger ivaren: M. Peter I. Lede, W. 
Flenken, Wm. Rock, H. O. Wies;e, 
Henry Berodt, Wm. Holt. 

Wird fünf Bungalows banen. 
Martin DeLacy hat voii Charles 

Caineron das nördlich gelegene, zivei-
hnndert Fuß große Grundstück an 
der Nilsholine Straße zwischen der 
High ilnd LeClaire Straße gekaust 
und wird ails diesein Grundstück fünf 
in jeder Hinsicht der Neilzeit entspre-
lheiide Buiigaloivs errichteii lassen. 
Tie Gruiideigenthuinstraiisaktion 
:rurde von H. Petersberger von der 
John Ochs Sons Conipany vollzogen. 

Früherer Davenportcr Schnlprinzi-
^ Pal mackjt Europareise. 
John Hornby, der frühere laiig-

jährige Priiizipal der Harrison Schu
le, 4. ilnd Ripley Straße, reiste ge
stern von Montreal, Kniiada, iiiit 
dein Tainpfer „Sicilian" nach Lon
don ab. Herr Hornby ivird die Zii-
stände in den kriegsührendeii Läiidern 
stildiren, wie er schon die Zilstände in 
Kaiiada studirt hat. 

^— Heilte „Tag Tay" ?.ilin Besten 
der Visiting Nurses Association. PZ,-
0l)0 sotten heute ausgebracht werden. 
Gesellschastsdainen iverden deii Ver-
kaiis von „Tags" überiiehnien. Das 
Geld ivird zilr llnterstützuug der be
dürftige« uiid kranken Armen ge-
braiicht. Ihre Stiftung n,ag das 
Leben eiiies Mitineiischeil retten. 
Stiften Sie Geld zur Unterstützung 
von Davenportern. 

— Merchants Transfer Li Storäg^ 
Co. Telephon 855. (Anz.) 

Neamtenwahl der Damen - Unter-
stüt^nngsgesellschaft der HeiligcnL 

Krenz-Kirch-e. 

Die DainenllilterstützilngSgesell-
schast der deiltsch-ev.-luth. Treieinig-
keitskirche hielt ini Hailse von Fraii 
Nosie Schurr voii Pleasaiit Vallel)>ih-
re regelnzäßige Versaiiiniliiiig ab 
Uiid erivählte die iiachsteheiideii Be-
aiiiteii: 

Präsideiitiii — Frail Chris. Kuehl. 
Vizepräsideiitiii — Frail Einil 

5iieser. 
Sekretäriii — Frail Fred Coelleii. 
Schatzineisteriii — Frail Hermail 

Giese. 
BliiNieiikoiiiite — Fraii A. Uoililg. 
Gebiirtstagsschatziiieisteriii —Frau 

Fred Ärilse. ^ 
Kraiikeiikoiiiite — Fräil C. Bei)-

ers, Fraii Haberda. 
Ailßer deil sünfiliidzivaiizig Mit

gliedern, die sich eiiigesiindeii hatten, 
waren ailch iioch die nachstehendeii 
vier Gäste erschieneii: Frail Henry 
^^ilgenheinier. Frl. Sophie Jiigeiihei-
uier, Fraii John Ehlers uiid Frau 
Geo. Schurr. 

Nach der GeschästssitzilNH bliebeit 
die Tanien uoch bei einer geiuüthli-
cheil llnterhaltiing, bei der eiu leich
ter Lililch servirt iviirde, bsisaminen. 
Tie nächste Versaiiimliing soll im 
Hailse von Frau Cleinan von der Ca
rey Ai'eiiile abgehalten werden. 

Wehr-HülfSmarte» 

Zum Betrage von einem Cent in der 
Geschäftsstelle dieser Zeitung. 

Der Verkauf der Wehr-Hülfsmar-
ken zum Betrage von einem C^nt in 
der Geschäftsstelle dieser Zeitung 
macht erfreuliche Fortschritte und 
wenn auch bereits viele Maiden ver
kauft worden find, so hat der „Dn 
Demokrat" doch einen Vorratß von 
mehreren tausend Marken, sodaß alle 
Bestellungen vorerst noch ausgeführt 
werden können. 

Die künftlerifch gearbeiteten Mar
ken mit dem Aufdruck „Der Heimath 
Noth, schaff ich Brot" lassen filh> in 
mannichfacher Weise auf Briefen, Pa» 
cketeu und zu Gefcheuken verwenden. 
Me Marken sind zum Preise von nur 
einem Cent Per Stück in der Ge-
schäftsftelle diefer Zeitung erhältlich. 
Ein jeder Cent kommt den Nothlei-
denden in Deutschland zu Gute, da 
das aus angesehenen deutschamerika-
aisckM Geschäftsleuten bestehende Ko. 
mite für seine Mühewaltung in kei
ner Weiss entschädigt wird. Also 
nochmals: „Der ^imath Noth, sci^ff 
ich Brot."' ^ ' 

— Heilte „Tag Tay" zuni' Besten 
der Visinng Nurses Association. Pö,-
000 sollen heilte ailfgebracht werdeil. 
Gesellschaftsdamen werden den Ver
kauf von „Tags" übernehmen. Das 
Geld ivird zur Unterstützilng der be
dürftigen und kranken Arinen ge
braucht. Ihre Stiftuiig mag das 
Leben eines Mitmeiischen retteii. 
Stiften sie Geld zur Unterstützung 
voil Daveilportern. 

— Haben Sie schon Old Mission 
Bier Probirt? Gleich mit dem besten 
importirten Bier und empfahlen von 
den Doktoren. Rock Island B^rewing 
Company. ^ (Anz.) 

Politisches. 
(Fortsetzung von der 1. Seite.) 

Martine ill den kürzlichen deinokrati-
schen Priluärwahlen in Neiv Jersey. 

Außer Herrn Nidder sprachen Je
remiah A. Q'Leary. Oscar Seitz, John 
D. Mioore und Pastor Dr. Berken
meier. 

E t i v a s  s t a r k  a u s g e d r ü c k t  
M ilwaukee, 0. Okt. Vice-Prä-

sident Marshall hielt gestern Abend im 
Pabst - Theater, das bis aus den letzten 
Platz von einer enthusiastischen Zuhö-
rerschast gefüllt ivar. eine Kampagne
rede, die fehr stark von Humor, Satire 
ilnd Ironie geivürzt ivar. Bei seinen 
Angrissen auf die Nepiiblikaner und 
Charles E. Hughes fagte er unter An 
d e r e i n ^  

„Wählen Sie republikanisch, ' nild 
dann iverden Sie sehen, daß ain 5. 
März Theodore Roose>?elt, der große 
Noosevelt, an der Spitze einer Arinee 
über Mexiko nach Berlin inarschiren 
wird." 

N o o t ,  d e r S ö l d l i i i g  d e r  
M  u  I i  i  t  i  0  I i  s  -  F a b r i k a n t e n  

M  ,  s p r i c h t .  '  
N e w  N  0  r  k ,  0 .  O k t .  E l i h u  R o o t  

hielt ain Donnerstag Abend in Carne 
gie .Hall iü Neiv Jork eine Rede zu 
Gilnsten des republikanischeilPräsident 
schaftskandidqten Charles Evans .Hu 
ghes, iu der er die ausivärtige, die Me 
xiko- und die Tarifpolitik der Wilfon 
scheu Administration angriff. Unter 
aiiderem erklärte Herr Root, daß die 
amerikanifche Regierung sich vor der 
Versenkung der Lusitania schivach ge
zeigt Habe, indeiu sie aus die War-
nilng der deutschen Regierung vor der 
Benutzung des Dainpfers nicht scharf 
ilnd entschieden genug geantivortet 
habe. 

Die Uebergrisfe Englands gegen den 
anierikanischen Handel und die ame
rikanische Post berührte Herr Root 
mit keinem Wort. 

M.-
^ 

»»Manche'^. 

Skizze von Gvlifin v. Voudissin. 

Der jlliige Unteroffizier lag ivach 
im Beti ilnd reckte sich. Mit vollem 
Veivußtfein >.-?ollte er das Gefühl 
uuskoften, sich nach so vielen kalten 
oder ilasicn Nächten im Schützengra
ben einlnal wieder in einer wirtlichen 
menschlichen Lagerstatt zu befinden. 
Dort faß man nebeneinander, fast 
Ellbogeil an Ellbogen, und wer sich 
legen ivollte, mußte sich platt den an
dern vor die Füße strecken — hier, 
da konnte inan sich von rechts nach 
links und zurückdrehen, auch schräg 
räkeln ivar gut möglich in diesem 
breiten französischen Vierpfoster. Fast 
das ganze Zimmer füllte der vierecki
ge Kasten aus, die Ansprüche auf an
dere Bequeinlichkeiten waren entschie
den weit geringer. Der lange dun» 
kelblonde Mensch gähnte und lachte: 
seltsain, wie bald man sich selbst dar
an gewöhnte, mit wenig Reinlichkeit 
auszukommen: die Vorstellung, sich 
nachher in der kleinen Waschschüssel, 
die dort auf einem Tisch stand, zu 
„baden", war' recht verlockend, ja, 
dünkte einem schon eine unerhörte 
Verivöhnung. Außerdem war ^ keine 
Eile nötig: man würde wohl noch 
einige Rasttage haben, bis der Nach
schub aus der Heimat käme die 
guten Kerle — er drehte den Kopf 
unruhig hin und her — all die Ka
meraden, mit denen man nicht von 
einem Tag zum andern, nein, in 
einer Stunde, als das Land seine 
Söhne zusammenrief, ein unzerreiß
bares Schutz- und Äutzbündnis ge
schlossen hatte! Stumm, ohne jede 
Phrase, ohne jede Beschwörung. Aber 
wie man zu jedem „Du" sagte, der 
in Feldgrau an einem vorüberschritt, 
so teilte man Not und Gefahr, Es
sen und Trinken — und alle Ge
brauchsgegenstände miteinander 

„Hei fein," hatte der Ostpreuße 
gefagt, als er ihm sein Taschentuch 
lieh — der Mann hatte es dringend 
nötig — und die rote Kante und den 
gestickten Namenszug bewundernd 
angesehen. Aber zum Gebrauch war 
er nicht gekommen — eine Schrap
nellkugel riß ihn nieder, und er lag 
da„ um den Mund und in den Augen 
noch den rührend ben?undernden Kin
derausdruck: „Hei — fein". Da hatte 
er ihm das Taschentuch in dei^ Hand 
gelassen, als die letzte kleine Freude 
hienieden. 

„Hei — fein" — ja, fo ging's — 
eben noch Lachen und im nächsten 
Moment war's aus. Er saß aufge
richtet im Bett und sah um sich: eine 
neue Welt, die sich ihm in de^ Wo
chen aüfgetan hatte, alle Anschauun
gen verschoben, ebenso' alle Wünsche 
und Hofsnungen. Nur immer vor
wärts und alle Muskeln und Seh
nen und die ganze Seele gefpannt, 
ein Rausch, wenn's Gefecht losging 
— und nachher dies unbewußte Auf
atmen, der kurz ailfflammende Freu
denblitz, daß man wieder heil da
vongekommen fei — uii'd dann der 
Kummer um die Gefallenen und Ver
wundeten. 

Er legte sich still hin: „Hei—fem. " 
so ging's. 

Eine Erschöpfung hielt ihn nieder. 
Das kam wohl von der ungewohnten 
Bettruhe und weil man soviel nach
dachte, wenn's einmal rundherum still 
war 

Es klopfte. Sein Putzer trat ein, 
über'm rechten Arm die Kleider, in 
der linken Hand die braunen Stiefel, 
die Gamaschen drückte er sich gegen 
die Brust. MMMMW 

„Was neues, Timm?" ' 
„Nix, Herr Unteroffizier. Nur, 

daß wir wieder nicht wegkommen 
heute — dies Warten macht einen so 
kaputt —" 

„Na, ich kann's noch aushalten. 
Kommen wohl genug stramme Wo
chen —" M ' ^ ^ 

Timm schien bedeutend''^''anderer 
Ansicht. Er schimpfte undeutlich vor 
sich hin. „Und was 'die Frau hier 
is, die heult all wieder — soviel ich 
mir mit sie verständigen kann, weiß 
sie immer noch nix von ihrem Mann 
— „prussiens, prussiens," sagt sie 
immer bloß — wenn er tot is, kön-
nen's ja auch mal die anderen ge
macht haben, die Sachsen und Bayern 
— aber wir, immer bloß wir " 

„Sie haben ihr auch alles fortge
nommen, ihr Vieh, die Pferde, soga^ 
die Hühner," sagte die Stimme nach
denklich vom Bett her. „Sie kann 
nicht 'mal ihre Kartoffeln einfah
ren, das Feld liegt fast ne Stunde 
vom Dorf " 

„Herr Unteroffizier^ dafür können 
doch wir nix! Das haben ihr ^och 
all ihre lieben Landsleute gemaust! 
Und die 20 Franken, hie Herr Un
teroffizier für sie zusammengebracht 
l)at —" 

Der junge Unteroffizier hob ab^ 
wehrend die Hand: zwanzig Fran
ken! O Gott, was bedeuteten sie die
sem Elend gegenüber —? Man ge
nierte sich ja, der Frau, selbst gegen 
Barzahlung, die einfachsten Lebens-
inittel fortzunehmen — auch sie führ
te mit ihren Kindern einen täglichen 
Kampf ums nackte L'^ben, wie sie alle, 
M 

Timm zog fchiinpfend ' a5:' Die^ 
verd— Land der ekelhaften Spracye, 
die kein rechtschaffener - Menfch ver< 
stehen konnte — und das sollte 
Krieg sein, wenn maN tagelang in 
l)iescm öden Nest festlag. — . ^ 

Trapp ^ trapp waS war denn 
das? Hatte diefet TiiNin doch rich
tig die Türen aufgelassen, und dutch 
das kleine WohNzimtnet und nun 
über die Schwelle, bis an ftin Aett, 
kam ein schwerer französischer Acker
gaul, mit dem sie ein Gespann 
wieder vervollständigt hatten. Die 
Leute nannten ihn, weil er unersätt
lich war, in ihrer Aussprache: „Man
sche," Nach dem französischen „mcul-
ger". 

Das Pferd schnupperte an der 
Bettdecke und sah den Liegenden fra
gend an. „Manfche," er strich ihin 
über die Schnauze, „was willst Du 
denn? Langweilst Dich am Ende 
auch und schlinpfst wie Timin?" 

Plötzlich kam ihifl ein Gedanke. Er 
warf die Decken von sich, fprang aus 
dem Bett und trieb das Pferd vor 
sich her, zum Ziininer hinaus. Man
sche blieb am Vorgarten stel)cn und 
fra'ß, was er durch die Latten des 
Zaunes nur erreichen konnte. Der 
Unteroffizier behielt ihn durchs Fen
ster immer im Auge; fchnell kleidete 
er sich an. Als er fertig war, lief 
er vor die Tür, ergriff Mansche am 
Halfter und führte ihn ums Haus 
^rum, wo seine Quartiergeberin Sa
lat am Brunnen- wusch. 

„Hier, Madame," sagte er mit sei
nen besten Worten in Timms „ekel-
haster" Sprache, „Mansche kann 
Ihnen heute helfen, die Kartoffeln 
einfahren. Er sehnt sich nach Arlieit, 
ebenso meine Leute, ich aebe Ihnen 
einige mit." 

Das verhärinte Gesicht vor ihm 
hellte sich auf. Dankbar nahm die 
Frau sein Anerbieten an. 

!Il^ansche wurde vor den hohen 
zweirädrigen Karren gespannt, Tiinm 
nahm die Zügel und schritt neben 
ihm her, die Leute mit Schaufeln und 
Hacken, die man in den umliegenden 
.Häusern zusaminengeborgt hatte, 
folgten, die Frau zeigte den Weg. 

Der Unteroffizier blieb mit einer 
kleinen Wache zurück. Er schlenderte 
durchs Dorf, die Bewohner grüßten 
zwar höflich, aber er täuschte sich 
nicht über ihre Gesinnung. Behag
lich war's nicht in Feindesland — 
ach, käme doch bald ein Gruß aus 
der Heimat, damit man wieder das 
Gefühl habe, auch irgendwo hinzu
gehören! Kehrten sie vom Felde zei
tig zurück, so wollte er noch einmal 
zur Poststation hinüberreiten — er 
sah schon die Aufschriften: „!Xn den 
Einjährig-Freiwilligen Unteroffizier 
Max Schiersdorf" — Briefe mochten 
für ihn bereitliegen oder Liebesga
ben, „hei — fein!" 

Unwillkürlich trat ihm das Wort 
auf die Lippen. Und neben dem 
frohen Ausruf hörte er .sofort den 
ringenden Athem des guten Ost
preußen. — Er ging in sein Quar
tier zurück. 

Da rollte auch schon der Karren 
heran, hochbeladen, und doch schien's 
sür den starken Mansche nur ein 
Spaß zu sein. Er wurde ausge
spannt, durfte ein Weilchen ver
schnaufen, dann legte ihm der Un
teroffizier den Sattel auf den Rük-
ken. Die Leute fchaufelten die Kar
toffeln auf die Erde; eine tüchtige 
Portion Bratkartoffeln wollten sie 
sich zur Belohnung abends zurecht
machen. 

„Ich komme bald wieder," rief 
der Fortreitende ihnen zu — „ja, 
ja," versprach er lachend, „jeder be
kommt etwas von der Post — ganz 
gewiß!" Noch lange hörte er ihre 
frohen Stimmen. 

Dann wurde es still und ihin 
eigentlich schwül. Bei Gott, er ivar 
kein Feigling, aber der Wald, die 
Büsche an beiden Seiten der Straß< 
hatten solch ein verdächtiges Ausfe 
hen. Nie, das wußte er, würde zu 
Haufe solch ein Raunen dilrch die 
Blätter laufen, die Aeste fo knarren 
und der Wind fo unheimlich stöh
nen. Es war, als sei die ganze 
Natur lebendig geworden ilnd ihm 
feindlich gesinnt — ein Flimmern 
war in der Luft, das ihn blendete, 
und da — Pschsch! Dicht pfiff es 
an ihm vorüber. Instinktiv griff 
er nach seinem Browniilg, gleichzei
tig empfand er, ehe fein Gehirn es 
ihm klar übermitteln konnte, daß er 
von beiden Seiteil beschossen wurde, 
daß es hinter ihm knallte und vorn 
von rechts und links zwischen dem 
Laubwerk herauszischte. Eine Falle, 
eine regelrechte Falle — ob von Sol^ 
daten oder Franktireurs gestellt, d^^ 
war im Augenblick wirttich gleich
gültig. Sie hatten ihn ein gut 
Stück zwischen ihre Reihen hinein
gelassen, und es war wohl einerlei, 
ob er nach vorn zu entkimimen such
te oder nach rückwärts. Beide Chan
cen waren gleich schwach. Und doch 
versuchte er mechanisch, das Pferd 
herumzureißen, um ins Dorf und zu 
feiner Kolonne zurückzukommen. 
Aber „Mansche" schien im Bunde 
mit seinen Laudsleuten zu sein. Er 
nahm nicht die geringste Notiz voiN^ 
Willen seines Reiters, trotzdem des
sen Hand ihn nicht eben zart am 
Mai^le riß, er schob die Kandare 
zwischen die Zähne — und dann ga^ 
loppierte er davon.' Als wolle er 
seine Last erbarmungslos dem Tod 
entgegenbringen. 

Der ji^nge Unteroffizier duckt^sich 
nieder, die Kugeln schlugen nÄen 
ihm nieder, daß der Sand aüf-
spritzte, an die Patronentafchen prall» 
ten sie, er hörte es am Geklirr da-

drinnctt ^ ̂  daS Pferd raste wei
ter. 

Und plötzlich — er mußte ihin 
die Arine um den Hals fch'ingcn, 
t!M Nicht herunterzufliegen, machte 
es «inen Sprung über den linken 
ChtUlsseegraben und galoppierte in 
einen schmalen Waldweg hinein. 
Für einen Augenblick verstiipimte 
das Flintenfeuer, dann tönten Rufe 
durch den Wald, Zweige brachen — 
sie verstandigten sich und nahinen die 
neue Fährte auf. „Mansche" küm
merte sich Utn das alles nicht, feine 
Lungen waren entschieden so star! 
wie sein Magen, er jagte im glei
chen Tempo vorwärts. Sein Reiter 
ivar in seiner Stellung liegen ge-
bUeben, auf dem HalS des Pferdes 
— wieder pfiffen die Geschosse um 
ihn her, und allmählich schwand 
ihm bei dein rasenden Ritt das Be
wußtsein. Nur einmal war es ihm, 
als sähe er zerstreute Kartoffeln lie
gen und als stiege ihm der strenge 
Qualm eines verlöschenden Kraut-
feuers in die Nase. Und dann plötz
lich auch vor ihin Flint^nseuer — 
al)a, sie schnitten ihm den Weg ab 
—^ aber da: deutsche Rufe und Kom
mandos und bekannte Stimmen. 
Doch immer noch ließ Mansche sich 
nicht halten, unv er konnte sich nicht 
aufrichten. —' > 

..Halt!" 
Ein Ruck! Wie angewurzelt stand 

das Tier. War das nicht das Haus 
der Madame, sein Quartier?! Er 
löste die Arme vom Pserdehals und 
glitt schwerfällig aus dem Sattel. 

Da stand ja Manfche am Zaun 
und fraß durch die Latten, was er 
nur ereichen konnte. Wie kam er 
hierher?! 

Seine Leute, aufgeregt und voll 
Wut,, stürmten ^rbei. Schieijn, 
hatten sie gehört und hatten ihm 
nacheilen wollen — und da war 
Manfches unverkennbare, . elegante 
Gestalt plötzlich von der Seite her 
sichtbar geworden. Einen wilden 
Bogen hatte das Tier mit ihm ge-
fchlagen, genau den Weg, den sie 
zum Kartoffelfeld hin- und zurück-
gemächt hatten 

„Manfche — Du bist nich so 
dumm as Du utsühst," sagte Timm 
und schlug ihn auf den Schenkel. 
„Du hast uns den Herrn Unteroffi
zier gerettet!" 

Gerettet! Wieder einmal gerettet! 
Ganz betäubt stand der junge Unter
offizier da, während die anderen ab
zogen, um die Feinde, die nicht weit 
sein konnten, zu erivischen und ein 
Strafgericht abzu7)alten. Er trat zu 
„Mansche". Das Pferd hob den 
Kopf und sah ihn ernsthaft an wie 
am" Morgen. 

„Gerettet," sagte er leise, „hei — 
fein!" 

Und er küßte Mansche auf die 
breite, unersättliche Schnauze... 

^ .Sehr gefürchtete Brände^ ' ^ 

Nicht allein auf Schiffen, sondern 
auch auf dem Lande hat inan ganz 
befondere Furcht vor Baumwoll-
Bränden! Feuerwehr-Leute, welche 
iiberhaupt eigene Erfahrung darin 
ffaben, erkläreir, daß Feuersbrünste in 
Lagerhäusern.'die init Baumwolle ge
füllt sind, zu den fchrecklichsten von 
allen gehören Z v 

Zunächst erzeugeil solche Brände 
eine so ungeheure Masse von dichtem, 
erstickendem Rauch, daß sie beinahe 
ausschließlich von außerhalb des Ge
bäudes !^r bekämpft werden iniissen. 
Denn der Rauch ist von zu gefährli
cher Art, als daß die Brand-Bekäinp-
fer irgend welche beträchtliche Zeit 
darin bleiben könnten! Daher wird 
das unheimliche Element nur in der 
Weife bekämpft, daß von außerhalb, 
durch die Fenster und Türwege, ganz 
gewaltige Wassermengen so lange an
gewendet werden, bis der Brand, wie 
man annimmt, „erträn/t" ist. Aber 
daraus entsteht eine weitere Gefahr, 
mit welcher das Publikum nicht all
gemein bekannt ist. . , 

In diesen Gebäuden siüd nämlich 
die Ballen Baumwolle fo dicht ge
packt — mit fo gut wie gar keinem 
Raum zwischen ihnen — daß bei 
einer Feuersbrunst, wenn eine so 
enorme Wassermenge aufgeboten wird 
und werden muß, die Baumwolle das 
Wasser in sich aufnimmt ulld mäch
t i g  a n f c h w i l l t !  >  M  

Diefe „Anschwellung" lst w ei^r 
Anzahl Fälle so stark gewesen, daß 
die Mauern des Gebäudes einfach 
herausgedrMt wurden, und derMnze 
Bau in die Straße stürzte, und zwar 
schon recht bald nach dem Ausbruch 
des Feuers. Manche der betreffenden 
Gebäude waren aus Stein und sehr 
fubftanziell gebaut und konnten den
noch der dämonifchen Macht von in
nen keinen Widerstand leisten! 

Es ist fast ein Wunder zu nennen, 
daß bei solchen Zersprcngungen von 
Baumwoll - Magazinen nicht schon 
viel mehr Feuerwehr-Leute getötet 
oder verletzt worden sind, wie es ja 
auch bei soilstigen Einstürzen nichts 
gerade seltenes ist, denn gegen solche 
Plötzlichen Gefährdungeil gibt es 
kaum irgendwelche Schutz-Maßnah
men. In der Tat ist fchon manchmal 
eiiie solche Katastrophe, oder vielmehr 
ein verhängnisvjiller Ausgang einer 
solchen, nur mit der knappsten Not 
vermieden worden. Könnte nicht die 
Baumwolle anders gelagert werden? 

, . ̂ -

Reue Anzeigen. 

Todes-Anzeige. 

Freunden und Bekannten hiermit 
die traurige Nachricht, daß.,nein ge-" 
liebter Glatte und unser lieber Vater. 
Schiviegervater, Großvater und Ur
großvater und Onkel, ^ 

ThomaS Paper 
am Mttivoch, den 4. Oktober, 11 Uhr 
Vormittags, unerivartet schnell, im Al
ter von 75 Jahren, 4 Monaten und 13 
Tagen fanft entfchlafeii ist. 

Leichenbegängniß findet am 
Samstag, den 7. Oktober, Nachmittags 
UM 2 Uhr, voin Trauerhause in Stock
ton, aus nach dein Dlirant Fried
hofe ftatt. 

llin stilles Beileid bitten die tiefbe
trübten Hinterbliebeneil: 
Maria Paper, geb. Meyer, Gattin, . 
Clans F. Paper, 
Frau Marie C. Schwarh, geb. Paper,^ 
Thomas F. Paper, 
Friedrich N. Paper, . ' i 
Johannes C. Paper, ^ 

Kinder, > 
Frau Minnie Paper, geb. Ahrensdorfs» 
Carl Schwartz, 
Frau Marthil Paper, geb. Bnrsing, 
Frau Martha Pa^r, geb. Petersen, 
Frau Auguste Paper, geb. Null, .. 

S c h w i e g e r k i n d e r , ^  ^  
Johannes Petersen, Neffe. ' 

nebst 18 Enkeln und 4 Urenkeln. 
6,7t. 

Danksagung. 
Unseren vielen Freunden und Be

kannten. die uns in so gütiger Weise 
ivährend des Krankseins unserer ge
liebten Mutter und Großmutter. Frau 
Elsabe Nii^ge, geb. Slump, beige
standen und uns bei deren Verlust ihr 
herzlichstes Beileid dargebracht haben, 
ivüilschen wir unseren aufrichtigsten 
Daiik abzustatten. Auch verfehlen wir 
nicht, denselben für deren prächtige 
Bluiuenstücke zu dankeil, wie auch 
Herrn Pastor Carl Holteriilaiin für die 
freilndlichen Worte, die er iin Hause 
und ain Grabe an uns gerichtet hat. 
Frau Adolph Schröder, 

Laverne, Minn., -
Frau Charles Kruse, >> 

Scott County, Ja., . -
William F. Rnge, i 

Sheboygan, Wis., 
Kinder, 

R. > Ulld elf Enkeln 

SSM? KVML. 

Leicheubestatter und Embalmer. 
824 westliche 3. Straße, D«»e»P«rt. 

Telephon 597. 
Orders werden zur Tag- und Nachtzeit 
prompt und fachgemäß ausgeführt uni 

ter Garantie der Zufriedenheit. 
A»t» . Leichenwase« und Limovstnes 

auf Verlangen. 

— Nur einmal in Davenport. — -

Lrsnllvpsrsliouss. 
Sonntag, den Oktober, 

Abends » Uhr. ^ 
— Der «leueste große Bühnenerfolg! — 

Hernmnn Brandau's 

NllS grche Kimlilelj 

Deutsch-Alnerikanifches Volksstück 
in 3 Akten. '' 

Preise der Plätze: H1.00, 7öc, 50c und 
25c. — Vorverkauf: Apotheke von 
Martin Hansen. » 

Gegebm von der Vereinigung Deutsche 
Amerikanischer Bühnenkünstler 

unter der persönl. Leitung des Autors. 

^ Verloren: Ein Geldsack mit Baar-
geld und bezahlter Rechnung. Finder 
erhält gute Belohnung. Telephon: 
Dav. 1703-X. 6.1Wt. 

Anzeige« sÄr 

«rteitsplStze, Verkäufe, »erl«ße. 1 
Wohnungen etc. V 

in dieser Rubrik werden für einen Tag 
bis zu einer Woche zu den nachfolgen
den Raten inserirt: Bis zu vier Zeile» 
oder deren Raum K0c, iiber vibt und 
''is zu acht Zeilen ^1.00. Keine An
zeige wird für weniger als S0c ange«. 
nommen. 

Für Stellengesuche Ivird bei ein- bit 
sechsmaliger Jnsertwn 2Ke berechnet. 

Zu verkaufen: Buick - Roadster^ 
P350; Moline Touren - Maschine, für 
5 Passagiere, h>475; Stndebaker Tou
ren - Automobil, für 6 Passagiere, 
P650; alle Maschinen fast neu und gut 
erhalten. Stets große Bargains in 
gebrauchten Maschinen. Beachten Sie 
das Bulletin in unserem Fenster. —-
Overland Davenport Company, No. 
324 Harrison Str., Telephon 6S00. 

4,iWt. . 

Verlangt: Ein Mkidchen für allge
meine Hausarbeit. Muß Erfahrung 
haben. Guter Lohn. Nachzufragen 
Tel. Dav. 574. .1,1W 

Zu verkaufen: 32 Stück Fensterla
den (Blinds). so gut wie neu, billig zu 
verkaufen. 1314 westl. 6. Str. 


